
Volle Lager 
für die  
zweite Welle

Vor allem rezeptfreie Medikamente sind nicht 
so stark nachgefragt wie üblich.
Dirk Berlemann, Managing Director von Fiege Healthcare

Wir konnten einen sehr deutlichen Mengenanstieg 
bei Versandapotheken beobachten.
Thorsten Winkelmann, President Healthcare von 
Arvato Supply Chain Solutions

Von Claudius Semmann  

und Friederike Hoppe

Seit etwa Ende März brummt das 
Pharmageschäft bei Transco Ber-
lin Brandenburg. „Wir haben seit-

dem etwa 20 Prozent mehr Aufträge“, 
sagt Geschäftsführer Thomas Schleife. 
Besonders stark sei der Zuwachs bei 
der Organisation von Luftfrachtsen-
dungen, wobei das gar nicht das Haupt-
produkt des Dienstleisters ist. Im Phar-
masegment liegt der Schwerpunkt auf 
LKW-Transporten. „Doch was wir an 
zusätzlicher Arbeit zwischen März und 
Mai hatten, wurde durch den Prozess 
wieder aufgefressen“, fügt Schleife hin-
zu. Jeder Transport, auch in Deutsch-
land, sei mit einem enormen Mehrauf-
wand verbunden gewesen.

Je nach Auftraggeber, Produktpalet-
te und Lieferkettenabschnitt sind die 
Entwicklungen in der Pharmalogistik 
unterschiedlich, wie die DVZ aus zahl-
reichen Gesprächen mit Branchen-
managern erfuhr. So berichtet der 
Kontraktlogistiker Fiege von einem 
eher rückläufigen Geschäft in den ver-
gangenen Monaten. „Vor allem rezept-
freie Medikamente sind nicht so stark 
nachgefragt wie üblich, dies erfahren 
wir auch von Apothekern“, sagt Health-
care-Chef Dirk Berlemann und fügt 
hinzu: „Eine Erklärung hierfür könnte 
sein, dass die Hygienemaßnahmen im 
Zuge der Corona-Pandemie greifen und 
deutlich weniger Viren übertragen wer-
den. So sind die ansonsten üblichen 
Grippe- oder Erkältungswellen in den 
Monaten März und April ausgeblieben.“

Thorsten Winkelmann, der Health-
care-Chef von Arvato Supply Chain 
Solutions, wiederum berichtet: „Hin-
sichtlich der Ausliefermengen haben 
wir seit März keine signifikanten pan-
demiebedingten Veränderungen ge-
sehen.“ Bemerkenswert sei allerdings 
ein massiver Nachfrageanstieg seitens 
des Großhandels im März und April 
gewesen, dem dann jedoch ein Rück-
gang im Mai und Anfang Juni folgte. 
„Zudem konnten wir einen sehr deut-
lichen Mengenanstieg im E-Commerce 
– sprich bei Versandapotheken – beob-
achten“, ergänzt er. Der Kontraktlogis-
tiker Grieshaber verzeichne gar eine 

„durchweg positive Entwicklung“ im 
Pharmasegment. 

Corona-Hilfe für Unitax

Hart getroffen habe die Pandemie Uni-
tax, wie Finanzchef Steven Reinhold 
berichtet. Ein Problem ist bei dem 
Pharmalogistiker aus Berlin der neue 
Standort Großbeeren. „Es ist schon 
eine absurde Situation, ausgebucht zu 
sein, aber wegen Corona nur einen Teil 
einlagern zu können.“ Die Umzüge der 
Kunden waren für die Monate März bis 
Mai vorgesehen. Doch die Pläne wur-
den gestoppt, auch weil Transportkapa-
zitäten anderweitig gebraucht wurden. 
„Das ist bis heute so“, sagt Reinhold. So 
sei das Lager mit 14.000 Palettenplät-
zen erst zu etwa 25 Prozent ausgelas-
tet. Unitax habe deshalb Unterstützung 
vom Land Brandenburg bekommen. 
Die Umzüge dürften frühestens Ende 
des Jahres stattfinden.

Hinzu kam der Einbruch im Luft-
frachtgeschäft, wo Unitax fast alles 
über Passagiermaschinen abwickelt. 
Zur Hochzeit von Corona sei der Luft-
frachtumsatz auf null gesunken. Zu-
gleich legte die Seefracht zwar deut-
lich zu. „Der Rückgang ließ sich aber 
nicht kompensieren“, sagt Reinhold. 
Dennoch ist er überzeugt, dass Unitax 
2020 erneut einen Umsatzrekord erzie-
len wird. Der Zuwachs werde voraus-
sichtlich bei 8 bis 12 Prozent liegen. Ei-
nen Schub erwartet Reinhold vor allem 
noch im Bereich Betäubungsmittel und 
Cannabis sowie im Transportgeschäft. 
Beim Gewinn rechnet der Finanzchef 
mit einem Plus von 3 bis 7 Prozent. Die 
durchschnittliche Marge in der Phar-
malogistik beziffert er für das Trans-
portgeschäft auf 6 bis 10 Prozent. In 
der Kontraktlogistik seien je nach Pro-
dukt aber auch 10 bis 15 Prozent und 
sogar mehr möglich. 

Der Expressdienstleister Go! beob-
achtet eine stabile Nachfrage der Phar-
makunden und erwartet wachsende 
Sendungsmengen. Bei Med-X-Press 
aus Goslar sei es sogar zu einer „Voll-
auslastung im Distributionsgeschäft“ 
gekommen, sagt Natascha de Raad aus 
der Geschäftsleitung. Med-X-Press plant 
den Ausbau des eigenen Netzes über die 
Grenzen von Deutschland hinaus. „In 
der Schweiz sind wir bereits präsent, 
die Expansion nach Österreich gehört 
zu unseren mittelfristigen Zielen. Da-
nach werden wir uns in Europa 
breiter aufstellen“, kündigt de 
Raad an. 

Die Pharmabranche ge-
hörte in den vergange-
nen Krisenmonaten 
zu den weniger 
stark betroffe-
nen Indus-
triezwei-
gen. 
Die 

Auswirkung der Krise auf die Geschäfts-
lage bewerteten die Betriebe laut einer 
Umfrage des Ifo Instituts im Juni im 
Durchschnitt mit minus 0,3 auf einer 
Skala von minus 3 bis plus 3 Punkten. 
Besser waren die Einschätzungen nur 
in der Telekommunikationsbranche. 
Im Vormonat hatte die Krise bei einem 
Wert von plus 0,2 durchschnittlich so-
gar geringfügig positive Effekte in der 
Pharmaindustrie. Auch das Geschäfts-
klima insgesamt kippte im Juni ins Ne-
gative, wobei sich die Indikatoren für 
die Produktions- und Exporterwartun-
gen immer noch im positiven Bereich 
bewegten. 

Die Pharmabranche ist aber stark 
in die globalen Wertschöpfungsket-
ten eingebunden. Diese Abhängig-
keit macht sie laut Ifo Institut aktuell 
besonders empfindlich gegenüber 
Produktionsengpässen. Und gestör-
te Lieferketten waren dann auch das 
Hauptproblem im bisherigen Krisen-
verlauf. „Aktuell hakt es im Luft- und 
Seefrachtbereich noch immer“, berich-
tet Jörg Brinkmann, Geschäftsführer 
von Hanse Service. Aber die Lieferket-
ten seien längst nicht mehr so gestört 
wie zum Höhepunkt der Pandemie in 
China. Die Hamburger Spedition ist mit 
der Tochter Pharmalogisticspartner 
seit rund zehn Jahren in dem Segment 
aktiv und sorgt zum Beispiel dafür, 
dass die Wirkstoffe für die Pharmaher-
stellung nach Europa kommen.

Hoher Bedarf an Lagerraum

Auf die bisherigen Engpässe hat die 
Industrie bereits mit einem deutlichen 
Bestandsaujau reagiert. Lagerkapa-
zitäten seien derzeit stark gefragt, wie 
nahezu alle von der DVZ befragten Lo-
gistiker berichten. „Aktuell ist der La-
gerbestand nebensächlich, vor al-
lem bei denen, die doch einmal 
eine Out-of-Stock-Situation 
in den vergangenen Mona-
ten hatten. Die Sicher-
heit kommt vor den 
Kosten“, betont 
Grit Jedamzik, 
Chief Ope-
rating Of-
ficer 
bei 

Unitax. 
„Die Fir-
men wollen 
derzeit unbe-
dingt ihre Produk-
tion absichern“, sagt 
Jedamzik. „Sie wollen sich 
Rohstoffe und Packmittel auf 
Vorrat legen, falls sich die Lage auf 
der Versorgungsseite noch einmal zu-
spitzen sollte.“ Dabei ging der Trend in 
der Vergangenheit laut Jedamzik ge-
nau in die andere Richtung, also 
möglichst niedriger Bestände. 
Auch Transco-Geschäftsfüh-
rer Schleife bestätigt: Die 
Lieferfähigkeit stehe 
im Vordergrund, 
und die Branche 
wolle auf eine 
zweite Wel-
le vor-
berei-
tet 

Pharmakunden schauen sich aktuell genau an, wie leistungsfähig 
und zuverlässig die Dienstleister in der Coronakrise waren.
Wolfgang Albeck, CEO von Transoflex

Entlang der Pharma-

Lieferketten werden 

hohe Bestände auf- 

gebaut – aus Angst  

vor neuen Störungen. 

Lagerlogistiker könnten 

auch über die Krise 

hinaus profitieren. 
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sein. 
Auch 

Arvato-
Manager 

Winkelmann 
spricht von ei-

nem unerwartet zü-
gigen Bestandsau<au.
Jeder Logistiker müs-

se Notfallpläne griBereit 
haben, warnt Schleife. „Die 

Industrie ist höchst sensibilisiert – 
und die Dienstleister sollten es auch 
sein.“ Mittlerweile hat Transco einen 

Pandemieplan, „auch weil die 
Kunden so etwas jetzt fordern“. 

Insgesamt achteten die 
Pharmafirmen verstärkt 

auf Qualität, auch bei 
den Subdienstleis-

tern. „Kunden 
aus dem 

Pharma-

bereich schauen sich aktuell genau 
an, wie leistungsfähig und zuverläs-

sig die Dienstleister in der Coronakrise 
waren“, bestätigt auch Transoflex-CEO 
Wolfgang Albeck. Der Marktführer im 
Bereich der national flächendeckenden 
Feindistribution prognostiziert einen 
Volumenanstieg für die kommenden 
Monate. Albeck nennt dafür zwei Grün-
de: „Es ist erstens davon auszugehen, 
dass sich in diesem Jahr deutlich mehr 
Menschen gegen Grippe impfen lassen 
werden als in anderen Jahren. Zweitens 
wurden im ersten Halbjahr viele Ope-
rationen verschoben und Arzttermine 
nicht wahrgenommen. Hier wird es ei-
nen Nachholeffekt geben.“

Viele Hürden für neues Pharmanetz

Transoflex hat im Ambient-Tempe-
raturbereich mit dem Pharma-Stück-
gutnetz GDP Network Solutions seit 
Juli einen Konkurrenten. Doch der 
muss sich erst etablieren. In etwa 12 
bis maximal 24 Monaten soll es laut 
Geschäftsführer Jürgen Oetzel so weit 
sein. „Die Versender werden nicht so-
fort umschwenken. Es gibt noch viele 
Hürden zu überspringen“, weiß er. 
Allein um einen gewonnenen Kunden 
in das System zu implementieren, sei-
en Zeitfenster von 3 bis zu 12 Monate 
möglich. Zudem seien auch noch In-
vestitionen bei den Partnern nötig, um 
in den Regionen wachsen zu können. 
Den Eintritt des neuen Wettbewerbers 
kommentiert der Transoflex-Chef mit 
den Worten: „Konkurrenz ist für uns 
ein Ansporn mehr, in unserem Bemü-

hen um 100 Prozent Qualität nicht 
nachzulassen. Und sie ist kein 

Grund, Preise zu senken.“ 
Ein „brandheißes The-
ma“ sei derzeit der mög-

liche Wiederau<au 
der Wirkstoffpro-

duktion in Eu-
ropa, sagt de 

Raad von 
Med-X-

Press. Die sogenannten APIs (Active 
Pharmaceutical Ingredients) werden 
mittlerweile fast nur noch in China 
oder Indien produziert. In Europa und 
den USA werden diese nur noch kon-
fektioniert – also die unterschiedlichen 
Wirkstoffe zum Beispiel zu Tabletten 
zusammengeführt. „Schon vor der 
Corona-Pandemie ist die Lieferkette 
bei bestimmten Wirkstoffen, wie zur 
Herstellung von Antibiotika, immer 
wieder unterbrochen gewesen. Wir 
gehen daher davon aus, dass sich die 
Produktion von APIs langfristig auch in 
andere Erdteile verlagern wird“, sagt 
Fiege-Manager Berlemann. 

Vor dem Hintergrund der deut-
schen EU-Ratspräsidentschaft und 
einem Schwerpunkt auf der sicheren 
Versorgung mit Arzneimitteln kann 
sich Transoflex-Chef Albeck vorstel-
len, dass ganze Produktions standorte 
nach Europa zurückverlegt und mehr 
Lager für das Vorhalten kritischer 
Artikel benötigt werden. Auch Chris-
tine Wezel von Rhenus Warehousing 
Solutions erwartet einen Anstieg bei 
der Lagerung von relevanten Materi-
alien und Arzneimitteln. „Es hat sich 
gezeigt, dass die aktuelle Lagerung 
von systemrelevanten Produkten in 
Deutschland nicht ausreichend war“, 
sagt die Leiterin Qualitätssicherung 
im Bereich Pharma. 

Brinkmann von der Hamburger Spe-
dition Hanse Service würde sich durch-
aus wünschen, dass Teile der Phar-
maproduktion wieder aus Asien nach 
Europa zurückkehren. „Für die Pati-
entenversorgung wäre es besser, auch 
wenn Langstrecken für uns natürlich 
lukrativer sind als Kurzstrecken“, sagt 
er. Noch ist er allerdings sehr skeptisch, 
inwieweit eine Rückverlagerung wirt-
schaftlich überhaupt tragbar sein wird. 
Was sich die Regierungen so leicht 
vorstellen, funktioniert seiner Ansicht 
nach nur über den Preis. Das Gan-
ze müsste seiner Einschätzung nach 
stark bezuschusst werden. „Ich glaube 
nicht, dass das funktionieren wird“, 
sagt Brinkmann. Auch Schleife fragt 
sich, wer eine Rückverlagerung von 

Teilen der Produktion bezahlen soll. 
Er hält es aber für möglich, dass es 

so kommen könnte, „denn der 
Schock sitzt zu tief“.
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Starke Exportzuwächse

Im März erreichten die deutschen Exporte von pharmazeu-

tischen Erzeugnissen nach Zahlen des Statistischen Bundes-

amts (Destatis) sogar einen neuen Rekordmonatswert und 

stiegen gegenüber dem Vorjahresmonat um 27,8 Prozent.

Die Differenz zwischen Exporten und Importen wird zu-

nehmend größer, und Nicht-EU-Staaten spielen eine immer 

wichtigere Rolle. Wichtigster Absatzmarkt waren 2019 die 

USA mit 13,8 Mrd. EUR und 17,1 Prozent am Gesamtexport. 

Auf den Plätzen zwei und drei folgen die Niederlande und die 

Schweiz. Das bedeutendste Herkunftsland war die Schweiz 

(8,6 Mrd. EUR; 16,1 Prozent am Gesamtimport) vor den USA 

und den Niederlanden. Deutschland bezieht 58 Prozent 

seiner Pharmaimporte aus EU-Staaten. Aus China und Indien 

kommen zusammen nur 1,4 Prozent der Pharmazeutika.

Die Industrie erzielte bei der Herstellung von pharmazeu-

tischen Erzeugnissen von März bis Mai gegenüber dem 

Vorjahreszeitraum ein Umsatzplus von 1,1 Prozent. Dazu 

trug maßgeblich der Binnenhandel bei: Im März stieg der 

Inlandsumsatz um 20,2 Prozent gegenüber dem Vorjah-

resmonat – aufgrund der Vorratsbestellungen der 

Apotheken zu Beginn der Corona-Pandemie.
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Aktuell ist der Lagerbestand nebensächlich.  
Die Sicherheit kommt vor den Kosten.
Grit Jedamzik, Chief Operating Officer von Unitax-Pharmalogistik

Die Pharmaindustrie ist höchst sensibilisiert – 
und die Dienstleister sollten es auch sein.
Thomas Schleife, Geschäftsführer von Transco Berlin Brandenburg

Wir erwarten einen Anstieg bei der Lagerung von 
relevanten Materialien und Arzneimitteln.
Christine Wezel, Leiterin der Qualitätssicherung im Bereich Pharma von 
Rhenus Warehousing Solutions
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